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utor, seb 1935, War Schulseelsorger und Religionslehrer und dann seit 1985D Satzlıc. Gemeindepfarrer In eppen-Hemsen (Niedersachsen ahe der nıederlandı-
schen Grenze) Sein Buch verste er als eıne „Bılanz VOIN Jahren GemeindearbeitN  Pastoral  DEBBRECHT, Gerhard  DIE PFARRGEMEINDE LEBT — MIT UND OHNE PRIESTER  Erfahrungen und Konsequenzen im Umbruch der Kirche.  2. Aufl. - Münster: Aschendorff-Verlag, 2004. - 207 S. - ISBN 978-3-402-03433-0.  =EUR 9180  er Autor, geb. 1935, war Schulseelsorger und Religionslehrer und dann seit 1985 zu-  D  sätzlich Gemeindepfarrer in Meppen-Hemsen (Niedersachsen — nahe der niederländi-  schen Grenze). Sein Buch versteht er als eine „Bilanz von 15 Jahren Gemeindearbeit ... un-  ter dem Vorzeichen des gemeinsamen Priestertums aller Gläubigen“ und zugleich als ein „Mut-  machlied“ (Vorwort, 8) angesichts der gegenwärtigen Krisenlage. Und tatsächlich liegt hier  ein engagierter und ehrlicher Erfahrungsbericht eines Gemeindepfarrers vor, der um die Glau-  bensbildung und -vertiefung seiner Gemeindemitglieder ringt und dabei immer wieder neue  Wege versucht. Bei aller Praxisorientierung enthält das Buch aber auch anregende theolo-  gisch-spirituelle Überlegungen und Reflexionen.  Ausgehend vom eigenen Einstieg im Jahr 1985 schildert der Autor zunächst den Ist-  Stand seiner Gemeinde, die damals Gottesdienstgestaltung und Glaubensweitergabe weitge-  hend als exklusive Aufgaben des Pfarrers betrachtete. Weil er da „Nachholbedarf“ sieht, ver-  sucht er, seine „sesshaften“ Pfarreimitglieder (vgl. 26) zu einer „Gemeinde im Aufbruch“ um-  zuformen. Dazu greift er auf zwei „entscheidende Wegweiser“ zurück, die Hl. Schrift und das  Zweite Vatikanische Konzil und entfaltet daraus eine theologisch fundierte und sehr anspre-  chende Gemeindetheologie, die er mit folgenden Stichworten charakterisiert: „Richtendes Got-  teswort“, „Feier des Lebens“, „Einheit in der Vielfalt“, „Vom Gesetz zum Gewissen“, „Sexua-  lität und Partnerschaft“ und „Weltoffene Gemeinde“ (vgl. 28-37). Mit diesem Konzept versucht  er, einen neuen Geist in seiner Gemeinde lebendig werden zu lassen, indem er mit Hilfe von  Pfarrbrief und Predigtreihen seine Gemeinde an ein vertieftes und zeitgemäßes Glaubensver-  ständnis heranführt und mit Unterstützung seiner Gemeindereferentin ein katechetisches Pro-  gramm zur Vorbereitung auf die Sakramente entwickelt. Ein besonderes Anliegen ist ihm ein  menschennaher Gottesdienst mit möglichst viel Mitbeteiligung, eine vertiefte Feier der Sa-  kramente und die Förderung von ehrenamtlichem Engagement von der Jugendarbeit bis zur  Eine-Welt-Arbeit.  Eine Zwischenbilanz nach fünf Jahren ergibt allerdings, dass zwar Vieles in Bewe-  gung gekommen ist, dass aber gerade die jungen Familien kaum erreicht wurden und der  Glaube bei vielen Gemeindemitgliedern offensichtlich weiter zu „verdunsten“ droht. In dieser  Situation kommt der Autor mehr zufällig in Kontakt mit der Cursillo-Bewegung und mutet  sich, inspiriert von einer persönlichen Begegnung, selber einen Glaubenskurs bei Cursillo zu.  Dies wird zum Ausgangspunkt, verstärkt geistliche Lernprozesse in seiner eigenen Gemeinde  nach diesem Modell zu initiieren. Zwar lassen sich nur wenige Gemeindemitglieder auf die-  sen Weg ein, aber dennoch wächst die Überzeugung, dass sich eine „Gemeinde, die Zukunft  haben will“, „in erster Linie um Glaubenserneuerung und -vertiefung“ zu bemühen hat (vgl.  72-83). Ein anderes lobenswertes Anliegen des Autors ist, die Priesterfixierung der Gemeinde  SOter dem Vorzeichen des gemeiınsamen Priıestertums aller Gläubigen“ und zugleıc als eın „Mut-
machlied“ Vorwort, 8) angesichts der gegenwärtigen Krisenlage Und tatsächlich 1e€ ler
eın engagıerter und ehrlicher Erfahrungsbericht eines Gemeindepfarrers VOTlI, der die Glaäu:
bensbildun und -vertiefung seiner Gemeindemi  lıeder rın und dabei immer wleder eUue

Wege versucht. Be1l aller Praxisorientierung nthält das Buch aber auch anregende theolo-
Sisch-spirıtuelle Überlegungen und Reflexionen.

Ausgehend VO eigenen instıe 1IM Jahr 1985 schildert der utor zunächst den Ist-
an seıiner Gemeinde, die damals Gottesdienstgestaltun und Glaubensweitergabe weıtge-
hend als exklusive uIigaben des Pfarrers betrachtete Weil er da ‚Nachholbedarf“ sS1e Velr-
SUC. Cn seıne „sesshaften“ Pfarreimitglieder vgl 26) eliner „Gemeinde 1M Aufbruch‘“
zuformen. AazZzu Sreift GJI: auf ZWEeI „entscheidende Wegweıser“ zurück, die chrift und das
/weıte Vatikanisch Konzıil und entfaltet daraus eıne theologisc fundierte und sehr AaNSPrC-
chende Gemeindetheologie, die er mıt folgenden Stichworten charakterisiert „Riıchtendes Go0t-
teswort“, „Feıier des Lebens“, „Einheit In der jelfalt“, „Vom Gesetz Z GewIissen“, „DdEeXUAa-
10a und Partnerschaf C6 und ‚Weltoffene Gemeinde“ vgl 28-31 Miıt diesem Konzept versucht
G einen els In seiner Gemeinde lebendi werden lassen, indem mıt VON
Pfarrbrief und Predigtreihen seıne Gemeinde eın vertieftes und ze1  emalses Glaubensver-
ständnis heranführt und mıt Unterstützung seiner Gemeindereferentin eın katechetisches Pro-
mZ Vorbereitung auf die Sakramente entwickelt Eın besonderes nlıegen ist ihm eın
menschennaher Gottesdienst mıt möglıchst viel Mitbeteiligung, eiıne vertiefte Feıier der Sar
kramente und die Förderung VOIN ehrenamtlichem Engagement VOIN der Jugendarbeı bIis ZUT
Kıne-Welt-Arbeit

ıne Zwischenbilanz nach fünf Jahren ergibt allerdings, dass ZWAarT Vieles In eWe-
gung sekommen ist, dass aber Serade die Jungen Familien kaum erreicht wurden und der
Glaube bei vielen Gemeindemitgliedern offensichtlich weıter „verdunsten“ Yo In dieser
Sıtuation omm der uUutOor mehr ZUuTallı In Kontakt muıt der Cursillo-Bewegung und
sıch, inspiriert VOIN einer persönlichen begegnung, selber einen Glaubenskurs De]l Ursıllo
1es wırd ZAusgangspunkt, verstärkt geistliche Lernprozesse In seıner eigenen Gemeinde
nach diesem Modell inıtıuleren. /war lassen sich L1UTr wenıge Gemeindemitglieder auf die-
sen Weg e1n, aber ennoch wächst die Überzeugung, dass sıch eıne „Gemeinde, die ukunft
haben will“, AIn erster Linıe Glaubenserneuerung und -vertiefung“ emühen hat vgl
(2-83 Eın anderes lobenswertes liegen des Autors ist, die Priesterfixierung der Gemeinde
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überwinden. Aazu bletet das Buch sowohl theoretische Erklärungen (z.B Hınwels auf

Defizite In der Priesterausbildun oder mangelndes Glaubenswissen der Laien) WIe auch Qanz
praktische Vorschläge und rojekte VOIN der Einführung VOI priesterlosen Wortgottesdien-
sten Hıs hın Z Auszug des Pfarrers AQUus dem Pfarrhaus Der Uutor SCHAI1Ee se1ın Buch mıt
einem elatıv umfangreıichen und mehr theoretischen Kapıtel ab, das als theologische Skıizze
selnes Pastoralkonzepts verstanden werden könnte Nach einem kritischen IC auf dıe hNeu-
tige elt „Eıne Welt ohne Gott SUC. ihren e (:) wırd darın eın ebenso kritischer IC auf
die heutige Kirche Seworfen „Eine Kirche ohne Volk SUC ihren Glauben“), dann „Kenn-
zeichen“ einer Gemeinde entwerfen, die den biblischen orgaben Maf{Iis nımmt. Anspre-
en! und theologisc 1C sınd 1er besonders die Ausführungen ZU Stichwort „1IM Tod
ist. das en  66 199-207)

Der Wert des Buches liegt VOT allem darın, dass der uUutOr seıne eser eigenen
pra  ischen Suchen und Rıngen eıne biblisch-theologisch stimmıge Gemeindereform teil-
en ass und el auch seın Scheitern NIC verschweigt en vielen lehrhaften PraxI1s-
beispielen werden WIC theologisch-spirituelle Aspekte Senannt, die für eiıne Gemeinde-
reform unverzichtbar SINd, wWIe der Rückbezug 0 biblischen Botschaft, die personlıche Clau*
bensvertiefung der Gemeindemitglieder oder die UÜbernahme VOI)l Verantwortung Wr alle
Getauften für Verkündigung, lturg1e und Diakonie. WAas zwlespaltı erschemint allerdings
das Bemühen des Autors, die Priesterfixierung seliner Gemeinde aufzulösen und s1e mehr
E1ıgenverantwortung hinzuführen; denn die eıgene fachtheologisch-klerikale kxpertenper-
spe  1ve bleibt sowohl bezüglıch Situationswahrnehmung WIe pastoraler Zielvorgabe do-
minlierend, dass die erwähnten Rückmeldungen VON der Gemeindebasis her viellacC. MNa die
eıgene Meınung OSItIV WIe negatıv bestätigen oder unterhaltsamen Anekdoten verkom-
INETN, Nn1IC aber als eigenständige Basis-Theologie der Gemeinde selber ZUr Kenntnis-
8971A8 werden. Ebenso omMm auch die säkulare Gesellschaft, In der die Gemeinde lebt, weiıIt-
sehend L1UTr als Negativ-Folı „Welt ohne Gott“) VOT. amı wird der uUutor ma{isgeblichen Vor-
en Serade der Pastoralkonstitution „Gaudiıum et spes  66 MI Qanz erecht, wonach die Kır-
che MIC 1L1UT VON der säkularen Welt lernen hat, sondern auch einem solidarıschen „Le-
ensort für alle  C Herbert Haslınger) werden soll Kar! BOpp SDB

Christian

KIRCHE, DIE UBER DEN JORDAN GEHT
Expeditionen Ins Land der Verheißung.
Munster AschendorTf{i-Verlag, 2006 239 (Aschendorfti-Paperbacks).

ISBN 3-402-002 2458 -UR 12.80

er utor, In der Wissenschaft mıt einer Dissertation ber dıie ekklesiologischen Perspek-
tiven des Bonhoefferschen erkes hervorgetreten und eute als Pfarrer und Leıter des

Fachbereichs Verkündigung Im Bıstum Hildesheim atı egt mıt dem angezel  en Buch das
ädoyer für eıne „V1s1onäre Aastoralt VOT. Seinen ıtel verste er ewusst doppeldeuti d
ürlich befinden WITr uns In einem wichtigen Übergang, he]l dem vieles, Was WIT ewohnt sind,

Ende omm TC weil es ScCHhIeC Ist, nıcht we1l CS sıch NIC ewährt hat Das e  en
teıl ist der Fall Hınter Uunls 1e eıne Erfolgsgeschichte S1e begann mıt Kalser Konstantın und

ihren etzten Höhepunkt In den fünfziger Jahren des Jahrhunderts.“ (9) SO die
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